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Phılosoph mi1t (Gründen e Wiederentdeckung der „vorspinozıistischen
DZW voraufklärerischen Hermeneutıik und Exegese anmahnte Dahıiinter sollte
C111C geschichtsbewußte Theologıe der 6S cdıe Wahrheitsansprüche der DI-
1SCHEeN eXIie tun 1SL nıcht zurück Der vorlhiegende Band Z auf gulte
WeI1se WIC ohnend der IC e Geschichte der frühneuzeıtlıchen Herme-
neutık 1ST der WIC dıe Herausgeber CC betonen viele Fragen
noch offen und viele Felder noch unbearbeıtet Sınd
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11e Glıederung und C111 TOD53tLe1L der Beıträge diıeser Festschrı knüpfen
den Vorschlag des ubD1lars cdıe systematısche Theologıe TUundrLı der

Katechı1smen Luthers Kın olcher nsatz eröffnet der Tat WI1IC

dıe Herausgeber einleıtend feststellen aume des Nac  enkens und der
theologıschen Verantwortung, dıe allerdings mı1L cAhesem Band des oroßen
Umfangs nıcht ı jeder erwartenden Hınsıcht ausgelotet werden. Ks dom1-
IIN Überlegungen, cdıe dıie Dekalog- und Vaterunserauslegung Luthers,
insbesondere ussagen ZU ersten Gebot 1 Großen Katechismus.
knüpfen Unterbelıichtet le1ben dagegen das heilıge Abendmahl und cdıe eicN-

denen INan durchaus Besonderheıten der Lutherschen Katechı1smen und
zweıfelsohne auch Schwerpunkte der theologischen Arbeıt Oswald Bayers sel-
ber sehen muß

Dennoch hletet diese Festschrift C111C VOoNn hochıinteressanten Anre-
SUNSCH provozıert allerdings auch nıcht WECNLSCH tellen den Wiıderspruch
gerade eser denen che kritische Auseinandersetzung Oswald Bayers mMi1t
breıten Strömen der neuzeıtlıchen insbesondere Urc Schleiermacher SCDILAS-
ten systematischen Theologıe plausıbel erscheınt Das eirı beispielsweıse
e VOIl Luthers Wendung des auDens als chöpfer der Gottheıt (Tıdes CICA-

HX dıvınıtatıs) ausgehenden Überlegungen Notger Slenczkas ZU Verhältnıis
VON Theologıie und Glaube dıe urchweg Schleiermacherrezeption UT

Freiheitsthematık be1l Fiılert Herms e ‚„„Grübeleı1en Von (J)tto Hermann
escC ZU „richtigen” au NC dogmatischen Theologıe dıie ZCISCH daß

mıL der VOoNn Oswald ayer wıieder umsıchtig entfalteten Unter-
scheidung Von Gesetz und Evangelıum nıchts anzufangen we1ß Wohltuend da-
VOoNn ab en sıch dıe Sanz seelsorglıchen nsatz der Katechiı1smen 11-

jerten Ausführungen VON Gerhard Sauter ZU ‚„„‚Katechismusunterricht als Pen-
dant des Theologiestudıums” on Luthers Bekenntnis AUus der Erklärung des
drıtten THKEIS „Ich glaube daß ich nıcht lauben kann entlarvt dıie Vergeb-
lıc  eı der transzendentalen Bemühungen mı1L denen STIHE® problematischer
Welse apologetisc ogmatı den (Glauben als für cdıe
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menschlichen Sınnfragen unentbehrlıc erweIlsen können. Gefragt werden
MUSSE mıthın nach Sauter, Was Chrısten lauben, nıcht, 1E oglauben. [)Da-
mıt aber erwelst sıch Theologıie grundlegend als .„Lesende::; dıe sıch, W1e (Jün-
ter er entfaltet, In unhıintergehbaren, In der eılıgen chriıft begründeten
Asymmetrıen abspıielt, In deren Horizont der eser VOIN der der chrıft-
worter 7U Preıis des göttlıchen Namens und ZUT Anschauung der göttlıchen Kı-
genschaften geführt Ird Ebenfalls SahnzZ VO seelsorglıchen Duktus VO DA
thers Theologıe eprägt Sınd die lesenswerten Überlegungen VoNn BO ıstl1an
Holm ZUT Aquıvalenz zwıischen Te und tröstenden Bıldern be1 Luther C.Der
(Glaube kommt VO Ören, der Irost aber VO (jesetz und Evange-
lıum können 1mM Glauben 1Ur dann unterschleden werden, WENN dem Hörer
oder eser VOIN Predigt und Katechismus 1m jeweıligen Eıinzelteil eweıls 1M-
INerTr das (Ganze der Botschaft prasent ist. So di1enen cdıe katechetischen, homı1-
letischen und dogmatıschen Formen dem Ziel. das götzenbildnerische
Herz des Menschen NUnN Sanz IIC mıt VO Wort der chrıft geprägten Bıldern

tfüllen, die den Menschen in eiıne tröstlıche Wiırklichkeit hıneıinstellen.
Als exegetisches Pendant cdAesen systematıschen Überlegungen kann der

Aufsatz VOI Otfried Hofius über das Verhältnis VonNn Verkündıgung und (Glaube
nach Röm 41 dem 116e n audıtu"““ der Glaube kommt AdUus

dem Hören DZW., W1e Luther nach Hofhus korrekt übersetzt, ‚„„dus der Predigt‘).
Hofus verschweigt auch nıcht, dalß 6S Paulus in selnen Ausführungen dıie
Rettung Aaus dem Endgericht Gjottes geht Wo TE111C diese Realıtät ausgeblen-
det wird, ist CS keın under, daß 1HNan mıt der Unterscheidung VON (jesetz und
Evangelıum nıchts anzufangen we1ß. mıthın auch das Bekenntnisverständnıs
letztlich entleert wiırd, WI1IEe be1 Hans Martın Müller beobachten ist SO geht
6S ämlıch dann 1mM Bekenntnis nıcht mehr den 1mM Gericht selıgmachenden
Glauben Röm sondern innerweltliche Verständıgungsprozesse.
Dem gegenüber ist auch In der „indırekten Gotteslehre‘‘ der frühen OCI Phi-
l1pp Melanchthons als einer vorbildlıchen katechetischen ınübung 1Nns (nr
tentum es auf (jottes alten In Gericht und Rettung SOWIE wiıederum auf dıe
Gewıinnung des rettenden auDens AaUus der 1D1U1SC informıerten Anschauung
Jesu Chrıstı als des konkreten Bıldes göttlicher Barmherzıigkeıt fokussıert, WIEeE
Jörg aur usführt. Interessanten spekten VON Luthers Schöpfungstheologıe
VOT dem Hıntergrun: der in der Geistesgeschichte bedeutsamen Untersche1-
dung zwıischen „morgendlıcher und abendlıcher Erkenntnis““ geht Johannes VON

üpke nach und dringt In Ahesem /usammenhang auch elıner hılfreichen Re-
latıonsbestimmung VOIN Naturwıissenschaft und Schöpfungsglaube VOTL.

Ebenfalls hılfreich Sınd ce Überlegungen VoNn Giunther Wenz ZU den Zehn
Geboten „als Grundgesetz humaner Schöpfungsordnung‘‘. Was CI hler insbe-
sondere ZUL des vierten (Jebotes 1m Sinne einer Eınladung ın die BeyJa-
hung der eigenen erKun und SA Selbstannahme als Voraussetzung für dıe
1eDende Hınwendung ZU Nächsten entfaltet, kann In uUuNseTeT eıt auch VOT

dem Hıntergrund aktueller Diskussionen In Kırche und Gesellschaft nıcht deut-
iıch betont werden. Denn dem In Selbstvergottung verkehrten Ich wiıird
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letztlıch alles, bis hın ZUT eigenen Identität, zuw1der, daß die olge 1hl1-
lısmus und 'Tod ist. Daß Fragen der Schöpfung und Fragen der etzten ınge
miteinander verknüpft Sınd, ze1igt dann T1STO: Gestrichs Beıtrag / Euther mıt
Leıb und eeie Impulse für dıe christlıche Eschatologıie‘“. Gestrich sıch
darın csehr kritisch mıt der „protestantischen“ Achtung der „Unsterblichkeıt der
Seele  .. ausel1nander und welst Wege eıner Wiedergewinnung weıthın VCI-

rängter Aspekte der bıblıschen Eschatologıe, nıcht ohne e1 immer wlieder
cdie seelsorglıche und homiletische Relevanz einer olchen Wiedergewiınnung
anzudeuten.

Der Teufelsanschauung In _Luthers Katechı1smen mıt einem Seitenblic auft
dıe anderen Bekenntnisschrıiften geht Athına Lexutt nach. Damıt aber S1e
den eser dorthın, das Herz VON Luthers Theologıe chlägt In dıe Anfech-
(ung, dıe ebenfalls urc keine transzendentale oder hermeneutische Verharm-
losung bewältigen ist. Weıl mıt dem Teufel eıne aC in der Welt ist, dıie er

nıcht kann, WEeNnNn ‚„„klare Strukturen und verlahblıche orte und Taten
das Miteinander der Geschöpfe gestalten“” ist der amp der Geılster
umgänglıch, für den der hrıs wıederum ärkung und Mut Cchöpft Aaus den
Zuwendungen se1nes ottes in auTte und Abendmahl 16 zufällig behält,
Lexutt, Luther VO tradıtıonellen Taufrıtus Exorzismus und Abrenuntiatıo be1,
ze1ıgt sıch doch 1n diesen Stücken, 6S In der auTtfe und 1im sel1ıgmachen-
den Glauben geht Das täglıche Beten VON Morgen- und Abendsegen dem
etfer allezeıt dıe Gefahr Urc den alle Ordnung zerstörenden Wıdersacher VOTL

ugen und <1Dt das geistliche Rüstzeug ihn dıe and Treffend in dıe-
SC Zusammenhang ist auch das fiıktıve espräc Luthers mıt dem Teufel aus

der er des polnıschen Philosophen Leszek olakowskı, das Lexutt breıt 71-
tert. Unausgesprochen knüpfen dıe Ausführungen VOIN Volker Stümke über das
.„„BÖöse als eıne Kategorıie der polıtıschen Ethik“ hıer e1Zvo ist der Versuch
Hans Ulrıchs, das Vaterunser als Anleıtung ZU Erlernen der lesen.
Hıer kann der Praktıker een etwa für Beichtansprachen oder Passıonsan-
achten finden

Theologiegeschichtlich orlentiert bZzw. auf pletistische Transformationen
reformatorischer Erkenntnisse fokussıiert sınd e Arbeıten Von Johannes Wall-
1Hann über den „„Ordo salut1is‘ und VOIl Torleiv Austad über dıe In Dänemark
und Norwegen überaus wıirksame Katechismuserklärung VOoN Erık Oontopp1-
dan Austad ze1gt, WIEe dort cdie Eiınführung der Konfirmatıon mıt einer WEeTr-
(ung der aute und mıt der Ergänzung und implizıten Ösung des Kleinen
Katechismus urc eiınen erheblich umfangreicheren (und theolog1isc proble-
matıschen) Fragenkatalog einherg1ing. Heutige Reformprozesse AaNTCSCH DbZW.

fruc  arer uiInahme reformatorischer Einsıchten mıiıtgestalten wollen
schließlich Friedrich-Otto charbau mıt 16 auf die Kirchenreformbemühun-
SCH ın der EKD und Hans Christian nNnu hinsıichtlıc. der aktuellen eraus-

forderungen 1m deutschen Bıldungssystem. Spannungsvolle Akzente bhıeten
dann dıe beiden abschlıeßenden Aufsätze VON Michael Roth und Jürgen Olf=
Manı Roth ermutigt VO lutherischen Glaubensverständnıis her ZUT Beteıilı-
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SUNs lutherischer J1 heologıe espräc der Kulturwıssenschaften, WdsSs DSCIA-
de nıcht el daß Theologie und Glaube In dıie Kultur aufgehen, sondern dıe
kulturelle 1e mıt eigenen Beıträgen bereichern ollten Versteht Ian mıt
ayer 1 heologıe als Konflıktwıssenschaft, bletet das konflıktträchtige FO-
IU  3 der Kulturwıssenschaften e1ıne Chance, dıie 1m Glauben gründenden Le-
benserfahrungen auf diesen Kontext beziıehen, WOZU allerdings, INa 1La

erganzen, eın gesundes Bewußtsein dıe spezıfıschen Glaubensinhalte eben-
unerlablıc se1in wIırd WIEe jener Freimut, der alleın dem Rechtfertigungs-

Jauben erwachsen kann. Moltmann bleıibt gegenüber einer kulturwıissen-
schaftlıchen Funktionalısıerung der Theologıe skeptisch, wobel INan seinen
krıtischen nfragen gegenüber einer auch in dieser Festschrı hler und da
beobachtenden Renatissance des Kulturprotestantiısmus das ec nıcht abspre-
chen kann.

WEeI1 Höhepunkte selen Schluß referlert. Peter Stuhlmacher bletet
dem 116e „ JESUu Upfergang“ se1n Referat. das CI 2008 beim Schülertreffen JO-
sef Ratzıngers In Castelgandolfo gehalten hat Mıiıt diıesem Beıtrag uhl-
macher auft exegetisch vorbildliıche Weılse 1Ns Zentrum nıcht 1Ur des Luther-
schen Katechismus In Gestalt der Auslegung des zweıten Artıkels, sondern 1Ns
Zentrum eiıner recht verstandenen katholische Theologıie überhaupt. re11nCc
äßt Stuhlmacher auch durchblicken, daß selne gesamtbiblisch elegten Eın-
sıchten ZU Sühneopfer Jesu Chrıst1 Kreuz auf olgatha schon „Innerpro-
testantısch““ aufs außerste angeIochten SINd. Womıit WIT dann wiederum iımplı1-
z1t VOT der rage stehen, ob CS eıner VOIl Luthers Katechısmen belehrten ITheo-
ogle überhaupt anderes gehen kann als das Entfalten und aCA-
denken des 1D11SC bezeugten, richtenden und rettenden andelns Gottes in
Jesus Chrıistus un Urc den eılıgen Geıilst In der Kırche Mıthın geht 6S
dıe Bındung dıe Heılıge chriıft als Wort und effektives Handeln (Gjottes und

den Horızont des Endgerichtes, In dem alleın der Glaube den gekreu-
zıgten und auferstandenen Herrn retitet Stuhlmacher äßt selIne profunden CXC-

getischen Ausführungen In eiıne Betrachtung des trinıtarıschen Gmadenstuhlbil-
des einmünden, nıcht ohne darauf hınzuweılsen, daß Luthers inzwıschen WES-
revıidierte Rede VO ‚Gnadenstuhl‘‘ se1ner Übersetzung VONn Köm 3.241 völ-
lıg ıchtig 1st

Ebenso lesenswert und In UNsSCICT eıt VOoNn allerhöchster Bedeutung sınd dıe
Betrachtungen VOIl ern! Wannenwetsch unter dem programmatıschen A
.„„Lob der Außerlichkeit‘“. Wannenwetsch nımmt Bayers Rede VON der ySstema-
tischen Theologıie als ormenlehre auf und konkretisiert diese In vorbıldlıcher
WeIlse. Terminologisch untersche1det zwıischen „Spırıtualität” und „FTrÖöm-
migkeıt““. Frömmigkeıt eht Sanz VO „Außenbezug“, VO außeren Wort und
Iun Gottes, WOZUu in den Katechismen angeleıtet WIrd. Alleın diese Orientie-
Tung Wort VEIMAS der Ethisierung, Theoretisierung und ExIistenti-
alısıerung der Theologie wı1ıderstehen. Dem gegenüber verharren, WIEe Wan-
nenwetsch Verwendung eıner Geschichte des Jüdiıschen ele  en eVI-
11ASs veranschaulıcht, dıe Verfechter der „Spirıtualität" „hınter der ynagoge‘“,  L

S1e lassen Berufung auftf iıhre Innerliıchkeit den außeren Bıbelbuchsta-
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ben und dıe Formen des Gottesdienstes ‚„hınter Sich‘. Dieser Ypu der „5PIn-
tualıtät‘“, den Wannenwetsch den „geläufigen“ ‚atme' den (je1ist der 11ICU-

zeıtlıchen Produktivıtät, der Aaus sıch machen mu“ der darauf AUuUs

ist, sıch, dıe Welt und dıe Kırche unmıttelbar ‚„„‚verbessern‘“. Das wıiıederum
regelmäßıig ZUTE Provinzialısierung DZW. ZUT Spezlalısıerung auftf Teıilbere1-

che., während 6S in der römmigkeıt die ganzheıtlıche Orientierung (Jo0t-
{es Wort geht ( alles: Was iıhr {ut S Insbesondere In der TE dominıe-
renden Beratungslıteratur, aber auch in der 9 9-  rneuerten Age s1eht Wan-
nenwetsch Beıispiele für diesen ypus der „Spirıtualität””. Denn hıer oeht 6S Je:
weıls nıcht ein ‚„‚Geformtwerden‘, sondern U1l Gestaltendes. ‚„„‚Gestal-
(ung ist das Metlier des Menschen, dessen Trel lautet: ‚Im Anfang Wäal cde
Tat‘“ Im kreatorischen Vorgang der Gestaltung aber, die ıhren rsprun
iın sıch selbst hat, ere1gnet sıch dann unausweichlıch das, W ds Wannenwetsch
dıe ‚„annıhıilatıo formae‘ cdıe Verneinung der HIC das Wort gestifteten
außeren Ormen und damıt die eugnun der VOoNn (jott bereıtetener
Anthropologisc hat das ZUT olge, daß sıch der Mensch nıcht mehr In se1lner
geschichtlichen und geschlechtlichen Zuordnung anderen sehen ann und
Will, sondern als „„.neutrales” Indıyiduum Dem hält Wannenwetsch mıt Luther
cdıie „hebliıchen Formen“9urc dıe der Gelst ottes uns formt, WCS-

halb der „Fromme” be1l den außeren Heıilsmitteln ausharrt, sıch nıcht als homo
als eigenständıg schöpferischen Menschen), sondern als (jottes e1igenes

Werk als polema nach Eph 2:10) versteht. „Chrıistlıche Frömmigkeıt ist dem-
nach In reformatorischer Perspektive keıin ‚Umsetzen‘ VOINl inneren Erfahrungen
in ‚äußere Formen), S1€e ist nıchts anderes als das Sich-Einüben In dıe ‚heb-
lıchen Formen, dıe gottesdienstlichen Heilmiuttel, e konkreten Praktıken, die
Luther als Kennzeıichen der Kırche benennt‘“ Das g1lt fürs Altarsakra-
ment ebenso WIEe fürs An 114 ist nach Wannenwetsch ernen, daß
nıcht der Impuls Z Beten, wohl aber die Form des Betens ıIn Jesu ugen 2
lernt werden muß olches Lernen aber geschieht nıcht als Informatıon übers
ebet. sondern als uInahme in Jesu e1igenes eten, daß das Vaterunser ZU

bleibenden Maß Ca Betens WITd. So ist e ‚„„Orat1ıo DCI Jesum Christum““ das
urc Jesus rıstus””) der Inbegriff des eten-Lernens erer: die nach

Köm 8,26 nıcht wI1ssen, WI1Ie S1€e beten sollen Das Herz ist VoNn sıch AUS leer und
kalt un muß ZU Beten erst urc außere Formen erweckt, erwäarmt, geprägt
werden, weshalb Vaterunser, redo, Psalter und l 1eder für christliches Beten
unersetzlıch S1InNd. Während dıe 7U „Projekt” erhobene „Spirıtualität” er
Sahnz Aaus dem Pathos der In sıch selbst gründenden Gestaltung nach „spirıtuel-
len Prinzıplen" lebt, vollzıeht sıch das Frommwerden als Einüben In die SOLL-
gegebenen Formen der Frömmigkeıt. Der Gegensatz In der rage wıeder,
ob cdie Kırche sozlologısch oder ekklesiologıisch verstanden WwIrd. Frömmigkeıt
ist ohne Kırche undenkbar, „Spiritualität” dagegen geht eiıne e1IDStDe-
stimmtheıt, dıie der XC und des endmahlıs (!) entbehren kann. {)as gOL-
tesdienstliche Hören des Wortes aber zielt unumgänglıch auf das Ssen des
Wortes und heraus AUsS der Vereinzelung 1ın dıe Weıte der Ula sancta,
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der eınen eılıgen, katholıschen, Hımmel und Erde umspannenden, Kır-
che

Alleın schon für diesen mutigen und e ugen öffnenden Aufsatz VOIN
Wannenwetsch sıch dıe Anschaffung dieses Bandes ugleı1c TEH1C
1rd eiInem Urc die Gegensätzlichkeit der versammelten Beıträge eutic
VOT ugen gefü. daß dıe ahrhe1ı1 gerade dort, S1e In eiıner SOIC VOTI-
bıldlıchen WeIlse WIE In den Büchern VON Oswald ayer entfaltet wırd, 1m
höchsten aße angeIochten ist Hrc ihr Wıderspiel. Darum muß elne solche
Festschrı i1hrem Wesen nach als Eınladung werden, ZU Orıginal

greıifen, In diesem Fall neben den Katechismen des Reformators ZUT
der theologischen Wortbeıträge Bayers, WIE S1Ee in dem umfTfangreichen chrıf-
tenverzeıchnıs Ende des Bandes aufgezählt SInd, und darüber hinaus und
VOT em den Schriften en und Neuen JTestamentes selbst, dıe JTlemal
heller, klarer und heiılsamer sınd als manche zweıfelhafte Errungenschaft der
Jüngeren Theologiegeschichte

Armın Wenz

Jörg Baur, Lutherische Gestalten heterodoxe Orthodoxien, Hıstorisch-
systematısche Studien, herausgegeben VoNn Ihomas Kaufmann, FE Mohr,
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Diese AdUus nla des S() Geburtstags des Verfassers VOoNn einem se1ıner Schü-
ler und Freunde besorgte ammlung umfaßt tudıen dus den etzten Z7WEeIl Jahr-
zehnten des 1m Vorwort als .„Lutheran1ıssimus“‘‘ vorgestellten „schwäbische(n)
Meıisterdenker(s) auf den Spuren LutÄhers“. WIE aur selbst 1mM zweıten arge-botenen Beıtrag mıt Johannes Brenz einen andern großen chwaben würdıgt
DIe (Orte der Erstveröffentlichungen diıeser tudıen sSınd 1m Anhangaufgeführt. on der punktuelle gle1ic ze1gt, daß olfenbar beım dıgitalen
Verarbeıten der ursprünglıchen Jlexte zusätzlıche Fehler 1mM Druckbild entstan-
den SInd, che e1in sorgfältiger Lektor hätte entfernen können. Das ist aber
CS eutlıc das einz1ge an dieses Bandes 1te und Vorwort las-
SCI sogle1ıc erkennen, daß cdieser konzeptionell und inhaltlıch Baurs Buch
.„Luther und selne klassıschen en  C VOonNn 9923 fortsetzt. Hıer W1Ie dort geht CS

eine „hıstorisch-theologische Perspektive“‘, dıe Reformatıon und Orthodo-
X1e ‚„„weıtaus zusammenzusehen versucht, als cdies In der neuzeıtlichen
Geschichte des Protestantismus üblıch War  c

Diese Perspektive wiırd 1m ersten Hauptteil theologiegeschichtlich eIN-
zelnen Gestalten und Instiıtutionen aufgewiesen. Den Auftakt bıldet dıe Sıch-
(ung der vielfältigen Außerungen Goethes Martın Luther. eht CS hler be-
reits den Dıialog zwıschen Reformation und neuzeıtlıcher Geıistesgeschich-
t ' Lıreten dann mıt Johannes Brenz, Catharına Regına VON Greitfenberg und
Valentin Ernst Löscher dre1 genumne Vertreter lutherischer Theologie In den
IC dıe gerade A ihr indıyıduelles Profil Sanz be1 der theologischen Sa-
che sınd und den aufmerksamen Leser authentisch cdieser hınzuführen VCI-


